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‚Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher, für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Der Umſatz 
der Zentralſtelle 
des Verbands ſchweizeriſcher 
Konfumvereine betrug pro 1904 


oder Tr. 1. 491,000 mehr als 1903. 
Es iſt ſomit eine Zunahme 


zu konſtatieren von 
24,1% 
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A vorm. S. Börlin & Cie. Binningen Basel. 
2 =: Erste schweizerische 


; Margarine-Fabrik 
mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


Cannſtatter Mliſch- und Knetmaſchinen- Fabrik 136 höchſte Spezialität: 
Cannſtatter Dampfbackofen Fabrik ae Einrichtun g von 


Werner & Pfleiderer Ronſum Bäckereien 
Canuſtatt, Württbg. in jeder Größe, ſowie von 


3 cu m 2 1 f Seinwaren-, Zwieback und 
Berlin, Köln, Wien, London, Varis, Patente Leisten 22 3 ieback 
Moskau, Saginaw, Il. H. A. in allen Ländern. Biscuit-Fabriken. 


Eingetragene Schutzmarke 


N — 
H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
horizontaler 
oder vertikaler 


Emil Manger, Basel 


Margarine-, Koch- 


und 


Speisefett-Fabrik 
mit Dampfbetrie b. 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
b. Dietikon. a 


Transport mit Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken „Adlergarn“, 


starkem Stellung mit 2 A ner 
schmiedeisernen 1 ee ae „Sonnengarn“. 
22 under er- e — 248 . . — 
2 Rollreifen n 3 Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 
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auf Knäueln. 
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cHUTz. 

Perigarn x * sind anerkannt 

Schulgarn U | vorzügliche und 

Blitzgarn beliebte Baumwoll- 
MARKE 

Blumengarn 


Strickgarne. 
Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 

Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
d. d. Künzli & Cie., strickgam- und Strmpfwarenfaprix, Strengelbach (Aargan) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


bie Fabrik liefert nicht an private. 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15. 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 
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wegung heute noch weniger gut verſtanden wird als in 
den Schichten des eigentlichen Volkes. Die Erkenntnis, 
daß die Konſumvereinsbewegung an der Löſung eines 
großen nationalen Problems arbeitet, daß ihre ungehemmte 
Entwicklung, ihr ſchließlicher Erfolg für das Schwei zervolk 
eine Lebens- und Kulturfrage iſt, dieſe Erkenntnis iſt 
leider erſt ſehr wenigen Leuten, die ſich in maßgebenden 
und einflußreichen Stellungen befinden, aufgegangen. So 
ſehr man in dieſen Kreiſen die Bedeutung der Aſſociation 
der Kapitalkräfte der Beſitzenden zu würdigen weiß, ſo 
wenig begreift man hier die noch viel größere Bedeutung 
der Aſſociation und Organiſation der Konſumkraft aller 
Volksklaſſen. 

Mag man nun auch noch ſo ſehr das Hauptgewiche 
darauf legen, in erſter Linie das arme und arbeitend 
Volk für die Konſumgenoſſenſchaftsſache zu gewinnen, ſo 
iſt doch nicht zu verkennen, daß wir im Intereſſe unſerer 
Bewegung, die keine Klaſſenbewegung iſt, noch ſein ſoll, 
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Jede Verwaltung lege ſich die Frage vor: von welchen 
Um A eee I A ih le Perſönlichkeiten, die in unſerer Gemeinde wohnen, wünſchten 
des Volkes zu tragen, haben wir das „Genoſſenſchaftliche wir oder müßten wir im Intereſſe unſerer Genoſſenſchaft 
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Verbreitet unſer Verbandsorgan! 


Dieſen Ruf erlauben wir uns heute an die Adreſſe 
aller unſerer Verbandsvereine ergehen zu laſſen. 

Er ſollte aber nicht nur an ihr Ohr dringen, ſondern 
auch von ihnen wirklich gehört werden und ſie veranlaſſen, 
etwas im Sinne unſerer Aufforderung zu tun. 

Tatſächlich liegt hier eine ſehr wichtige und bisher 
nur allzuſehr vernachläſſigte Aufgabe vor. 

Unſer Verbandsorgan, der v „Schweizer. $ Konſumverein“, 
iſt das Hauptblatt unſerer Bewegung. In ihm werden 
alle wichtigen F Fragen und Angelegenheiten, die das Konſum— 
vereinsweſen und ſeine Entwicklung betreffen, ausführlich 
und gründlich beſprochen. Aus dem „Schweizer. Konſum— 
verein“ vermag ſein Leſer eingehende Kenntniſſe über die 
Fortſchritte und Ereigniſſe der Genoſſenſchaftsbewegung 
in der Schweiz und im Ausland zu ſchöpfen und ſich auch 
genau über die Beſtrebungen zu orientieren, die auf die 
Bekämpfung und Schwächung unſerer Sache gerichtet ſind. 
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Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in 
den ſkandinaviſchen Ländern. 
Von Gertrud David. 

In keinem Lande iſt das Genoſſenſchaftsweſen bisher 
zu einem ſo mächtigen Faktor der wirtſchaftlichen Ent— 
wickelung geworden, wie in Dänemark. Es hat — allerdings 
im Verein mit dem dänischen Volkshochſchulweſen — bewirkt, 
daß der däniſche Bauer, der vor 20 Jahren noch die ärmſte, 
gedrückteſte, vor dem wirtſchaftlichen Ruin ſtehende Klaſſe 
jenes Landes bildete, heute der gebildetſte, freieſte, wohl— 
habendſte Bauer der Welt iſt. Es hat bewirkt, daß Däne— 
mark heute unter den landwirtſchaftliche Qualitätsprodukte 
exportierenden Ländern die erſte Stelle auf dem Weltmarkt 
einnimmt und damit zu einer handelspolitiſchen Macht ge— 
worden iſt. 

Wie dieſe Entwicklung ſich vollzogen, wie aus den 
erſten vereinzelten Verſuchen das heute die ganze däniſche 
Landwirtſchaft umſpannende Genoſſenſchaftsnetz geworden 
iſt, das leſen wir in dem neuen Buche von Dr. Hein rich 
Pudor: „Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts— 
weſen im Auslande“ “), von dem bis jetzt der J. Band, 
„Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen in den jfan- 
dinaviſchen Ländern“, vorliegt. 

Die erſte Anregung zur Anwendung des genoſſen 
ſchaftlichen Gedankens in Dänemark ging von einem Paſtor, 
namens Sonne, aus, der im Jahre 1866 in Thiſted nach 
engliſchem Muſter einen Arbeiterkonſumverein gründete, 
der noch heute in Blüte ſteht. Doch fand ſein Beiſpiel 
wenig Nachahmung und erſt zwei Jahrzehnte ſpäter, auf 
das Land hinaus getragen, vermochte der genoſſenſchaftliche 
Gedanke feſten Fuß zu faſſen. Es war die Butterpro— 
duktion, die, von dem einzelnen kleinen Landwirt betrieben, 
ſo unzulängliche und ungleichmäßige Reſultate liefert, die 
zunächſt zur Anwendung des Genoſſenſchaftsprinzipes reizte. 
1882 gründete der junge Stilling Anderſen, Sohn eines 
Hofbeſitzers in Oelgod in Weſtjütland, die erſte Meierei— 
genoſſenſchaft, in der er in primitiver Weiſe mit einer 
kleinen Zentrifuge die ihm gelieferte Milch verarbeitete, deren 
Molken er an die Bauern zurückſandte. Trotzdem hatte er 
Erfolg, ſo daß ſich nicht nur immer mehr Bauern ſeiner 
Genoſſenſchaft anſchloſſen, ſondern auch ähnliche Unter— 
nehmungen gründeten. Heute beſitzt Dänemark 1057 ſolcher 
Genoſſenſchaften mit rund 150,000 Mitgliedern, die im Jahre 
1902 für ca. 200 Millionen Mark Meiereiprodukte her— 
ſtellten. Der größte dieſer Vereine iſt „Trifolium“ in 
Hovler auf Seeland, dem 60 meiſt größere Rittergüter 
angehören und der die Milch von 8—9000 Kühen ver— 
arbeitet. Im allgemeinen iſt aber natürlich das bäuerliche 
Element in dieſen Organiſationen ganz überwiegend, wie 
ſich ſchon aus der Tatſache ergibt, daß 40 % aller däniſchen 
Kuhſtälle 1 bis 3 Stück und 69 % noch unter 9 Stück 
Vieh beherbergen. 

Der weitaus größte Teil der von dieſen Genoſſen— 
ſchaften erzeugten Butter wird nach dem Auslande expor— 
tiert. Wenn Dänemarks Butterexport von durchſchnittlich 
29,140,000 Pfd. in den Jahren 1880/84 auf 192,942,979 
Pfd. im Jahre 1903 (dem übrigens ein Import von 
42,766.63 Pfd. gegenüberſteht) geſtiegen iſt, jo iſt dieſe 
Steigerung faſt ausſchließlich den Genoſſenſchaften aufs 
Konto zu ſetzen. Etwa 90 % der däniſchen Molkereiprodukte 
gehen nach England, wo beſonders die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft engliſcher Konſumvereine einen guten Abnehmer bildet. 
Dann folgen Deutſchland, Schweden u. ſ. w. Neuerdings iſt 
es auch geglückt, auf dem Pariſer Markt feſten Fuß zu 
faſſen, wo die däniſche Butter ſehr beliebt iſt und gut 
bezahlt wird. 

Natürlich bedurfte es, um ſo den Weltmarkt zu er— 
obern, ſteter Fortſchritte in der Quantität und in der 


*) Verlag: Felix Dietrich, Leipzig, 150 Seiten, Preis geheftet 
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Qualität des Erzeugten. In beiderlei Hinſicht haben die 
Molkereigenoſſenſchaften durch Anregung, Belehrung, eigene 
techniſche Verbeſſerungen Außerordentliches geleiſtet. Be— 
ſonders hervorzuheben iſt in dieſer Beziehung die Tätigkeit 
der ſeit dem Jahr 1895 aufblühenden Kontrollvereine, 
die durch angeſtellte Beamte monatlich ungefähr zweimal 
die angeſchloſſenen Gutswirtſchaften inſpizieren und die ent— 
nommenen Milchproben beſonders auf ihren Fettgehalt 
prüfen laſſen. Durch Verbeſſerung in der Fütterungsmethode, 
Ausſchaltung ungeeigneter Tiere wird dann eine Erhöhung 
der Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Betriebe erzeugt, 
die z. B. in einem Vereine in Vejla 11,07 Pfd. pro Durch— 
ſchnittskuh in einem Jahre betrug. Der aufklärenden Tä- 
tigkeit der Genoſſenſchaften war auch die raſche Einführung 
des Paſteuriſierungsverfahrens (Erhitzung der Milch vor 
ihrer Verwendung auf ca. 70° C. und darauffolgende raſche 
Abkühlung) zu verdanken, durch das Krankheitsübertra— 
gungen verhindert werden und das heute übrigens geſetzlich 
in Dänemark feſtgelegt iſt. 

Daß dieſe qualitativ verbeſſerte Butter natürlich auch 
höhere Preiſe erzielt, iſt ſelbſtverſtändlich. Hierdurch wie 
durch Ausſchalten überflüſſiger Zwiſchenglieder haben die 
Genoſſenſchaften ihren Mitgliedern eine bedeutend höhere 
Rentabilität der Betriebe geſichert. 

Groß iſt die Zahl der Verbände und Vereini— 
gungen, denen heute in Dänemark die Verpackung, der 
Verſand der von den Molkereien gelieferten Butter, ſowie 
die ſonſtige Intereſſenvertretung dieſer Vereine obliegt. 
Wir nennen von ihnen nur die drei hauptſächlichſten: die 
die Inſeln beherrſchende „Dänemarks Bauern-Butter-Ex— 
port⸗Aſſociation“, die 1897 bereits einen Umſatz von 13½ 
Millionen Kr. bewältigte; die 1895 gegründete däniſche 
Butterverpackungsgenoſſenſchaft für Weſtjütland und der 
Zentral-Landesverband, der die verſchiedenen Provinzial— 
verbände umfaßt: „De samvirkende Danske Mejeri fo— 
reninger Foretningsudvalg“. 

Nachdem wir der Entwickelung der däniſchen Meierei- 
genoſſenſchaften einen jo breiten Raum gewidmet haben, 
können wir uns kürzer faſſen bei der Schilderung der im 
weſentlichen die gleichen Züge tragenden genoſſenſchaftlichen 
Organiſation der Hühnerzucht, des Eierverkaufs und der 
Schweineſchlächterei. Wir ſehen, wie auch auf dieſen Ge— 
bieten die Genoſſenſchaft vor allem eine Steigerung der 
Qualität der zu verarbeitenden oder zu verſendenden Pro— 
dukte erzielt und den Produzenten höhere Preiſe für ihre 
Erzeugniſſe erringen hilft. 

Die ſeit dem Jahre 1878 ins Leben gerufenen 
Hühnerzuchtvereine veranſtalten Ausſtellungen und 
gründen Muſterhühnereien, um ſo auf eine Veredelung 
der Raſſen hinzuwirken. Ihnen ſchließen ſich die Eier— 
verkaufsvereinigungen an, deren man zu Beginn 
1904 ca. 475 mit 33,000 Mitgliedern zählte. Ihre Spitze 
haben dieſe Vereinigungen in der „Däniſchen Eierexport— 
genoſſenſchaft“, die im Jahre 1903 4¼ Millionen kg 
Eier und für 4½ Millionen Kr. Geflügel — größtenteils 
nach England — abſetzte. Scharfe Garantiemaßregeln für 
Friſche und Güte der Eier, Abſtempelungen, die genau 
den Lieferanten feſtzuſtellen erlauben, ermöglichten dieſer 
Zentrale eine Steigerung des Eierpreiſes von 0,61 Kr. pro 
kg in 1895/96 auf 0,80 Kr. in 1899 durchzuſetzen. Pudor 
erwähnt bei der Gelegenheit auch die Vorteile, die der 
zollfreie Eingang der verſchiedenen Futtermittel, vor allem 
von Mais und Hafer, dem däniſchen Bauer bei der Auf— 
zucht und Veredelung ſeiner Hühner gewährt, wodurch es 
ſich leicht erklärt, daß der däniſche Bauer Freihändler iſt. 

Neben dieſer Eierexportgenoſſenſchaft befaßt ſich auch 
die oben genannte däniſche Butterverpackungsgenoſſenſchaft 
und der Verband der Genoſſenſchaftsſchlächtereien mit dem 
Abſatz der Eierproduktion ihrer Mitglieder. Insgeſamt 
hatte der däniſche — faſt nur genoſſenſchaftliche — Eier— 
export im Jahre 1903 einen Wert von 37,430,000 Kr. 


Die däniſche Schlächtereigenoſſenſchafts— 
bewegung trägt vor allem den Stempel des Groß— 
betriebs auf der Stirn. Einige dieſer gemeinſamen Schlacht— 
häuſer können ſich getroſt mit den berühmten amerikaniſchen 
Unternehmungen dieſer Art vergleichen. So iſt die Odenſer 
Schlächtereigenoſſenſchaft für die Tötung und Verarbeitung 
von 2000 Schweinen wöchentlich eingerichtet. Außerdem 
werden auch Rinder geſchlachtet. Das Schlachten, Zerteilen 
und Reinigen der Tiere geſchieht auf mechaniſchem Wege. 
Ebenſo ſtehen für die Wurſtfabrikation, in der 30 Arbeiter 
beſchäftigt werden, die beſten Maſchinen zur Verfügung. 
Zur Herſtellung von Fleiſchextrakt und anderen Konſerven 
iſt eine beſondere Fabriksabteilung vorhanden, ebenſo für 
die Bereitung von Futter für Geflügel und Schweine. 
Das Etabliſſement beſitzt ſeine eigenen durch Elektrizität 
betriebenen Waſſerwerke, ferner eigene Eisfabrikation, mit 
der zum Teil auch fremde Unternehmungen verſorgt werden. 
Insgeſamt beſaß Dänemark Ende 1903 29 Genoſſenſchafts— 
ſchlächtereien mit zuſammen 66,574 Mitgliedern. Die 
Zahl der geſchlachteten Schweine betrug 928,850, ihr 
Wert rund 56 Millionen Kr. 

Neben dieſen Verkaufs- und Verwertungsgenoſſen— 
ſchaften ſpielen die landwirtſchaftlichen Einkaufsver— 
einigungen eine verhältnismäßig kleine Rolle in Däne— 
mark. Es gibt deren 5 größere zum gemeinſamen Einkauf 
von künſtlichem Dünger, Futtermitteln und Sämereien, 
deren Umſatz nicht zu ermitteln war. Dagegen ſteht das 
ländliche Konſumvereinsweſen in voller Blüte. Von den 
939 der däniſchen Großeinkaufsgeſellſchaft angeſchloſſenen 
Konſumvereinen liegt nur der allerkleinſte Teil in den 
Städten. An dieſe Vereine ſetzte die Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft im letzten Geſchäftsjahr für 19,765,558 Kr. Waren 
ab, wobei ſie einen Nettvüberſchuß von 790,965 Kr. erzielte. 
Die Geſellſchaft betreibt eine eigene Schokoladen- und 
Zuckerwarenfabrik, eine Kaffeeröſterei und eine Tabakfabrik. 

Man ſieht, das Genoſſenſchaftsweſen iſt heute in 
Dänemark zur erſten Großmacht geworden. Von dem 
Geſamtexport des Landes im Werte von 320 Millionen Kr. 
im Jahre 1903 entfallen auf die genoſſenſchaftlichen Pro— 
dukte über zwei Dritteile. Der Reichtum, die Zufriedenheit 
des Landes iſt im direkten Verhältnis zur Ausbreitung 
des Genoſſenſchaftsweſens gewachſen. Kein Wunder, daß 
auch der däniſche Staat dieſer Bewegung freundlich 
und verſtändnisvoll gegenüberſteht und ſie in jeder Be— 
ziehung durch Unterſtützung der von ihr gegründeten 
Fachſchulen, Prämierungen bei Ausſtellungen, Zuſchüſſe 
zu den Zuchtvereinen u. ſ. w. zu fördern ſucht. 

Weit hinter Dänemark zurück bleibt die Entwicklung des 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in Schweden 
und Norwegen, die erſt in den letzten Jahren etwas 
kräftiger einſetzte. In beiden ſteht die Meiereigenoſſen— 
ſchaftsbewegung an der Spitze. In Schweden wurde der 
erſte derartige Verein 1885 in der Provinz Weſtmarland 
gegründet. 1903 waren 436, d. h. 26 %% aller ſchwe— 
diſchen Meiereien genoſſenſchaftlich organiſiert. Auch ihnen 
wird ein großer Einfluß auf die Qualität des Produkts 
zugeſchrieben, infolgedeſſen die genoſſenſchaftliche Molkerei— 
butter bei den dauernd fortgeführten Prüfungen meiſt 
am beſten abſchneidet. Die 100 ſchwediſchen Kontroll- 
vereine befleißigen ſich derſelben Wirkſamkeit wie die 
däniſchen; ſie ſuchen beſonders die Zuſammenſetzung des 
Viehbeſtandes der einzelnen Ställe nach der Richtung des 
höchſten Milchertrages zu beeinfluſſen. 

Schweineſchlächtereigenoſſenſchaften 
beſitzt Schweden erſt 1; dagegen zählte man 1903 bereits 
50 Eierverkaufsvereinigungen. Vorläufig muß 

Schweden noch ungefähr 9 Mal ſo viel Eier importieren wie 
es exportiert. Die Eroberung und Befriedigung des natio— 
nalen Marktes iſt alſo eine nächſte und dankbare Aufgabe 
dieſer Genoſſenſchaften. In Norwegen gab es 1901 778 
Meiereien und 50 Käſereien. Wie viele davon genoſſen— 
ſchaftlich organiſiert waren, teilt Pudor leider nicht mit. 
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Doch rühmt er auch von dieſem Lande die Tätigkeit der 
Kontrollvereine, 62 an der Zahl, die mit Milch- und 
Futterwage feſtſtellen, welche Kühe ihr Futter am beſten 
bezahlt machen. 
Zu einem 
wegung“ ſcheint 
das politiſch zu 


„gelobten Lande der Genoſſenſchaftsbe— 
ſich, nach des Verfaſſers Anſicht, 
Rußland, geographiſch zu Skandi— 
navien gehörige Finnland entwickeln zu wollen. 
In Finnland war es nicht, wie anderwärts, das 
Volk, aus dem unmittelbar heraus die Genoſſenſchafts— 
bewegung geboren wurde. Dieſes Volk, vor allem die 
armen Landbewohner, war zu gedrückt, zu verelendet, zu 
hoffnungslos, als daß in ihm ſelbſt der befreiende Ge— 
noſſenſchaftsgedanke hätte aufſprießen können; er mußte 
ihm von oben gebracht werden. Eine Anzahl Gelehrte 
und höhere Beamte, vor allem aber die Studenten waren 
es, die ſich Ende der 90er Jahre für das Genoſſenſchafts— 
weſen zu intereſſieren begannen und dasſelbe dem Volke 
näher zu bringen verſuchten. Die Studenten, die hier, 
wie in jedem Land, das unter einem ſtarken politiſchen 
Drucke ſteht, voll Idealismus mit dem Volke ſympathiſieren, 
bildeten ſich auf der Univerſität durch Kurſe vor, um dann 
in den Ferien der Landbevölkerung das neue Evangelium 
zu predigen. Im Jahre 1899 bekamen dieſe Beſtrebungen 
einen feſten Zuſammenhalt durch die Gründung der Ge— 
ſellſchaft „Pellervo“. Die ſtändigen Organe dieſer 
Geſellſchaft ſind ein Bureau, das, als Mittelpunkt der 
Bewegung gedacht, Statiſtiken ſammeln, Auskunft erteilen 
ſoll ꝛc., ferner die Wanderlehrer, denen die Aufgabe obliegt, 
durch Vorträge aufklärend zu wirken und bei Gründungen 
von Genoſſenſchaften mit Rat und Tat beizuſtehen, und 
endlich eine Monatsſchrift, „Pellervo“, die ſogleich in einer 
Auflage von 100,000 Ex. unter die Landbevölkerung unent— 
geltlich verteilt wurde. Dazu kommen in Helſingfors 
abgehaltene Inſtruktionskurſe für Landwirtſchaftslehrer, 
Beamte u. ſ. w. 

Alle dieſe Bemühungen ſind auf einen außerordent— 
lich fruchtbaren Boden gefallen. Das finniſche Volk hat 
den ihm nahegebrachten Genoſſenſchaftsgedanken mit einer 
wahren Begierde ergriffen. Aus den 60 ländlichen 
Vereinen, die bis zum Jahre 1898 mehr oder weniger 
dahinvegetierten, waren unter dem Einfluſſe dieſer Pro— 
paganda in den nächſten 5 Jahren 363 mit einer Mit— 
gliederzahl von über 20,000 geworden. Dieſe Vereine 
pflegen hauptſächlich den gemeinſamen Einkauf, durch den 
ſie Erſparniſſe bis zu 10 und 20% machen. Neben 
ihnen gibt es noch direkte landwirtſchaftliche Konſum— 
genoſſenſchaften. Der geſamte gemeinſame Einkauf belief 
ſich 1903 auf 2,836,960 Kr. 

Eine große Zukunft ſcheinen die Meiereigenoſſen— 
ſchaften zu haben, die, alle erſt in den letzten 
Jahren entſtanden, am 1. Juli 1904 bereits die Zahl 
von 113 erreicht hatten. Im Jahre 1903 lieferten 51 
ſolcher Genoſſenſchaften, die meiſt ein ganzes Dorf um— 
faſſen, für 1,801,216 Kr. Butter, die zu einem großen 
Teil exportiert wurde. Ihnen bleibt noch viel zu tun 
übrig. Beträgt doch der heutige Durchſchnittsmilchertrag 
einer Kuh in Finnland nur etwa ½ des Ertrages einer 
däniſchen Kuh und ſteht daher auch der Butterexport 
e das ungefähr die gleiche Anzahl Kühe beher— 
ergt wie Dänemark, entſprechend hinter dem däniſchen 
zurück. Ein neues Prinzip in der Butterbereitung macht 
jetzt in Finnland viel von ſich reden. Es iſt die Re— 
frigerations methode, bei der die Bauern nicht 
mehr, wie ſonſt, täglich ihr geſamtes Milchquantum der 


Zentrale abliefern, ſondern jeder ſeine Milch ſelbſt mittels 
eines Separators entrahmt und die Sahne zum Gefrieren 
bringt, um ſie etwa allwöchentlich der Meierei zu bringen. 
Die Anſchauungen über den Wert dieſer Methode, die 
bis jetzt nur in einer großen Meierei in Hangö angewandt 
Der Staat ſcheint günſtig 
denn er hat für gefrorene Sahne 


wird, gehen noch auseinander. 
über ſie zu denken, 
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eine Frachtherabſetzung von 25% bewilligt, wie er über— 
haupt in Finnland der ländlichen Genoſſenſchaftsbewegung 
verſtändnisvoll und hilfsbereit gegenüber ſteht. 

Aber das wichtigſte iſt doch eben die genoſſenſchaft— 
liche Selbſthilſe, die hier in der wirtſchaftlichen und mo— 
raliſchen Wiederauferſtehung eines durch die ſchrecklichſte 
Not der Verzweiflung nahe gebrachten Volkes einen ihrer 
ſchönſten Triumphe feiert. 


Den Gipfel der Einfältigkeit hat wiederum einmal 
unſer lieber Freund, der „Spezereihandel“, erſtiegen mit 
den ſcharfſinnigen Schlußfolgerungen und Bemerkungen, zu 
denen ihm ein in unſerem Blatte abgedruckter Bericht des 
„Oberthurgauer“ über den unſerem Verbande nicht an— 
gehörenden Arboner Lebensmittelverein Veranlaſſung ge— 
geben hat. 

In jenem Artikel war mit Recht auf das Verkehrte 
des Zuſtandes hingewieſen worden, daß an einem Ort zwei 
Konſumvereine beſtehen und ſich Konkurrenz machen durch 
gegenſeitiges zweckwidriges Hinauftreiben der Rück— 
vergütungsquote, die doch nur dadurch geſteigert würde, 
daß „täglich zu viel Geld“ in den Konſumverein getragen 
werde. 

Hierzu macht nun der „Spezereihandel“ folgende Be— 
merkungen: 

„Es getraut ſich alſo auch einmal ein den Konſum— 
vereinen freundlich geſinntes Blatt, das Geheimnis der 
Prozenteleimrute der Konſumvereine beim rechten Namen 
zu nennen: Das Publikum trägt zu viel Geld dem Kon— 
ſumverein zu, um dieſes Zuviel dann als vermeint— 
liches Geſchenk wieder zu bekommen. Dieſes Zuviel 
iſt ſelbſtverſtändlich ſo zu verſtehen, daß Geſchäftsſpeſen, 
Honorare, Mietzinſe u. ſ. w., wie fie jeder Detailliſt auf 
die Warenpreiſe ſchlagen muß, in dieſem Zuviel alſo noch 
nicht inbegriffen ſind, daß mit dieſer Ueberforderung über 
die vom Handelsgeſchäft bedingten Warenpreiſe hinaus 
alſo das zügige Reklamemittel der Konſumvereine bildet, 
das der Konſument ſelber bezahlen muß. Dieſes Geſtänd— 
nis iſt als Rarität gewiß an ſich ſchon intereſſant und be— 
merkenswert; das allerſchönſte aber kommt noch: Der 
„Schweizer Konſumverein“ reproduziert dieſes Geſtändnis 
und ſerviert es ohne jeglichen Kommentar, alſo die Rich— 
tigkeit desſelben ohne weiteres als etwas Selbſtverſtänd— 
liches zugebend, ſeinen Leſern. Dafür halten wir aller— 
dings auch unſererſeits einen Kommentar für überflüſſig.“ 

Alſo der „Spezereihandel“ weiß noch nicht, daß 
wir bei jeder Gelegenheit darauf hingewieſen haben, daß 
der Ueberſchuß bei den Konſumvereinen durch das „Zuviel— 
zahlen“ für die Waren entſtehe und hervorgebracht werde! 
Dieſe Tatſache iſt es ja, auf die wir uns ſtets und ſtändig 
ſtützen, wenn wir dem Fiskus das Recht zur Beſteuerung 
der Rückvergütungen als neues Einkommen der Genoſſen— 
ſchafter beſtreiten! 

Und nun kommt der „Spezereihandel“ und tut un— 
geheuer wichtig damit, daß er dies „Geſtändnis“ als 
eine „intereſſante und bemerkenswerte Ra— 
rität“ entdeckt habe! 

Wir haben nie behauptet, daß die Konſumvereine ihren 
Mitgliedern „Geſchenke“ machen, ſondern daß ſie ihnen 
am Schluß des Jahres nur zurückerſtatten, was zu viel 
für die bezogenen Waren gezahlt worden iſt. Teils aus 
Rückſicht auf die Krämer, teils um gegen den Wechſel der 
Preiskonjunkturen einigermaßen geſchützt zu ſein, haben 
die Konſumvereine bekanntlich ziemlich allgemein die Praxis 
angenommen, die Waren an ihre Mitglieder zu den orts— 
üblichen Marktpreiſen abzugeben, nicht aber zu dem im 
einzelnen Fall gar nicht genau zu berechnenden Selbſt— 
koſtenpreiſe. Die Folge davon iſt, daß ſich am Schluß 


einer Rechnungsperiode ein Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ankaufskoſten der Waren und die Betriebsſpeſen ergibt. 

Die Konſumvereine manipulieren in dieſer Beziehung 
genau ſo wie jeder Geſchäftsmann, jeder Krämer. 


Der 


Unterſchied zwiſchen ihnen beſteht nur darin, daß die Krä— 
mer das ihnen von ihren Kunden über die Koſten der 
Waren und die Vermittlungsſpeſen zu viel Gezahlte als 
Profit ſchmunzelnd in ihre Taſche ſtecken, 
während die Konſum vereine es jedem Mit- 
glied in dem Maße, als das „Zuviel“ aus 
ſeiner Taſche gekommen iſt, wieder zu— 
rückerſtatten. 

Die Konſumvereine überfordern daher auch ihre Mit— 
glieder in keinem Fall, denn bei hohen Preiſen zahlen ſie 
wieder hohe Rückvergütungen. Ob das richtig und zweck— 
mäßig iſt, iſt eine Frage, die zunächſt die Mitglieder der 
Konſumvereine unter ſich auszumachen haben, die aber 
jedenfalls die Krämer gar nichts angeht. Sie haben auch 
ſonſt keine Urſache, ſich wegen der hohen Preiſe der Kon— 
ſumvereine aufzuhalten, ſind ſie doch nur ſtets zu bereit, 
daraus für ſich Vorteil zu ziehen. Wenn wir hohe Preiſe 
und dementſprechend hohe Rückvergütungen bekämpfen, ſo 
geſchieht es gerade deshalb, weil ſie den Krämern nützen, 
sch geſunden Entwicklung des Konſumvereinsweſens dagegen 
chaden. 

Der Verein der Spezereihändler von St. Gallen und 
Umgebung hat ſich zu einer großen Tat aufgerafft und an 
den Erziehungsrat eine Eingabe gerichtet, in der gewünſcht 
wird, es möchte den Lehrern die Mitwirkung an der Ver— 
waltung von Konſumvereinen unterſagt werden. Es bilde 
das einen „dunkeln Punkt“ in der Verwaltung dieſer Ver— 
eine, um ſo mehr, als der Lebensabend der Lehrer durch 
eine Penſion „teilweiſe etwas ſichergeſtellt“ ſei. Niemand 
habe etwas dagegen, daß der Lehrer als Organiſt und 
Geſangsleiter, auch als Agent von Feuer- und Lebens— 
verſicherungen, eine Nebenbeſchäftigung betreibe; dagegen 
ſei ſeine intenſive Betätigung an Konſumvereinen durch— 
aus unſtatthaft, um jo mehr, als auch der Bundesrat den 
Bundesbeamten die Mithilfe in der Verwaltung „diejer 
Erwerbsgenoſſenſchaften“ unterſagt habe. 

Die St. Galler Spezereihändler ſcheinen immer noch 
nicht zu wiſſen, daß der Bundesrat dieſes Verbot nur 
für diejenigen Konſumgenoſſenſchaften erlaſſen hat, die die 
Warenvermittlung über den Kreis ihrer Mitglieder hinaus 
ausdehnen. Ferner finden wir es undankbar von den 
St. Galler Spezereihändlern, daß ſie gegen den dortigen 
Konſumverein agitieren, deſſen oberſtes, allgemein aner— 
kanntes Beſtreben doch gerade die Schonung des Mittel— 
ſtandes iſt. Die Leiter dieſes Vereins werden nicht wenig 
entrüſtet ſein, wenn ſie aus der Eingabe erſehen müſſen, 
daß ſie die „ausgeſprochene Tendenz verfolgen, durch eine 
allgemeine Vergeſellſchaftlichung und Proletariſierung ihrem 
ſozialen Zukunftsſtaate näher zu kommen“. 

Man darf ſich auch fragen, ob durch die Ausmerzung 
der Lehrer die Erreichung dieſes Ziels verunmöglicht wird? 

Als letztes und traurigſtes Argument wird dann von 
den St. Galler Spezereihändlern gegen die Betätigung der 
Lehrer in Konſumvereinen noch der Fall Bärtſch in Mels 
angeführt. Weil ſich dieſer Lehrer in ſeiner Eigenſchaft 
als Kaſſier des Konſumvereins Unterſchlagungen zu ſchul— 
den kommen ließ, wird daraus gefolgert, daß Funktionen 
in Konſumvereinen „nicht nur dem einzelnen Lehrer perſön— 
lich verderblich, ſondern dem Rufe des ganzen Standes 
ſehr nachteilig werden können“. Es braucht ſchon eine ge— 
hörige Doſis Spezereihändlerlogik, um aus einem ſolchen 
Fall Kapital ſchlagen zu wollen. Schlechte und gewiſſen— 
loſe Leute gibt es in allen Ständen und Berufen, ſogar 
bei den Spezereihändlern, und es iſt ſehr unweiſe und 
wenig nobel, bei ſolchen Vorkommniſſen den ganzen Stand, 
dem der Schuldige angehörte, zu verdächtigen. 


den zweiten Artikel über unſern Verband im Jahre 
1904 konnen wir erſt in der nächſten Nummer veröffent- 
lichen, da wir dabei die Reſultate einer kleinen, gerade 
gegenwärtig veranſtalteten Enquste noch zu benützen ge— 
denken. 


Verband nordweſtſchweizeriſcher Milchgenoſſenſchaften. 
Die Gründung eines Verbands der Milchgenoſſenſchaften, 
über die wir bereits vor geraumer Zeit berichtet haben, iſt 
kürzlich perfekt geworden. Die „Basler Nachrichten“ vom 
10. Januar wiſſen darüber folgendes zu melden: 

„Mit Sitz in Lieſtal wurde am Sonntag (den 8. Ja— 
nuar) ein Verband der nordweſtſchweizeriſchen Milchgenoſſen— 
ſchaften gegründet, der die Wahrung und möglichſte För— 
derung der Intereſſen ſeiner Mitglieder zum Zwecke hat. 
Auf eine Amtsdauer von 3 Jahren wählte die Delegierten— 
verſammlung in den Vorſtand: Landrat J. Schwob in 
Lieſtal, als Präſident; J. Nußbaumer auf Wittwald bei 
Eptingen, Jakob Schmutz in Zunzgen, Landrat Hartmann 
in Bretzwil, Kriminalrichter Mangold in Hemmiken, Beda 
Lützelſchwob in Kaiſeraugſt, Arnold Stürchler in Büren, 
Arnold Saner in Büſſerach und Jules Studer in Dels— 
berg. Dem Verband ſind bis jetzt 75 Genoſſenſchaften aus 
den Kantonen Baſelland, Aargau, Bern und Solothurn 
beigetreten.“ 

Nachdem der Verband der Milchgenoſſenſchaften nun 
definitiv konſtituiert iſt, wird man wohl bald erfahren, wel— 
chen Kurs er zu ſteuern die Abſicht hat. 

Nabattgeſellſchaften. Mit Neujahr find in Lieſtal und 
in Luzern ſogenannte Rabattgeſellſchaften ins Leben ge— 
treten. Die erſtere garantiert den Käufern 6 /, die letz— 
tere 5% Rabatt auf den Warenpreiſen. Hieraus kann man 
erſehen, welche Wohltaten für das Publikum die Gründung 
von Konſumvereinen im Gefolge hat, — wenn die Preiſe 
der Waren und ihre Qualität in den betreffenden Geſchäften 
die nämlichen bleiben. 

Uebrigens iſt die Aufklärung im Volke zu weit vor— 
geſchritten, als daß die Wirkſamkeit dieſer Vereinigungen 
große Erfolge erzielen könnte. Das letztere wird um ſo 
weniger der Fall ſein, als die Art und Weiſe ihrer Pro— 
paganda wenig geeignet iſt, Sympathien zu erwecken. Was 
den Konſumverein in Luzern betrifft, ſo hat derſelbe trotz 
der Tätigkeit der „Geſchäftswehr“, aus der die Rabatt— 
vereinigung hervorgegangen, im Monat Dezember abhin 
einen Umſatz von über 260,000 Franken erzielt, mehr als 
je zuvor in einem Monat. Wir ſind ſicher, daß auch in 
Lieſtal die konſumgenoſſenſchaftliche Bewegung keine Ein— 
buße erleiden wird. 

Die Liquidation der berniſchen Eierverkaufsgenoſſen— 
ſchaft, die kürzlich von deren Mitgliedern beſchloſſen wurde, 
gibt dem „Schweizer Bauer“ Veranlaſſung, ſich über die 
Gründe des Mißerfolgs dieſer Genoſſenſchaft auszuſprechen. 
Wir entnehmen dem Artikel folgendes: 

„Der Mißerfolg der Eierverkaufsgenoſſenſchaft iſt eine 
Sache für ſich und hat mit dem bäuerlichen Genoſſenſchafts— 
weſen abſolut nichts zu tun. 

Das Ende des nun mißglückten Unternehmens wurde 
bereits im Anfange gelegt. Perſonelle und materielle 
Momente ſpielten mit. Die Gründung war zu ungeſtüm, 
und es ſcheint auch im ſpäteren Betriebe an ruhigem, 
geſchäftsgemäßem Gebaren nicht ſelten gefehlt zu haben. 

Die Anlage war zu kompliziert, der Apparat zu 
ſchwerfällig, die Speſen zu groß. Daß alle Eier an die 
Zentrale geſandt werden mußten und gewiſſenhafte und 
ſachkundige Unterſuchungs- und Verkaufsſtellen in kleineren 
Kreiſen nicht geſchaffen wurden, iſt ein Fehler, der ſich 
rächen mußte. Eigentlich hätte nur der örtliche Ueber— 
ſchuß durch die Zentrale veräußert werden ſollen, und 
auch dieſer würde zweckmäßiger ohne den Umweg über 
Oſtermundigen durch die Zentrale an den Beſtimmungs— 
ort beordert worden ſein. 

Sowohl die ökonomiſche und gemeinnützige Geſellſchaft 
des Kantons Bern als auch der Genoſſenſchaftsverband 
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von Bern und benachbarter Kantone ſtanden dem Unter— 
nehmen fern, weil ſie in deſſen Grundlagen und in einen 
Teil der beteiligten Perſonen nicht jenes Maß von Ver— 
trauen ſetzten, welches tätige Mitarbeit zur Vorausſetzung 
gehabt hätte. 

Den genoſſenſchaftlichen Eierverkauf an ſich begrüßte 
jedermann, und wir halten nach wie vor dafür, daß der 
Gedanke weiter verfolgt werden muß. Die reichen Er— 
fahrungen eines unglücklichen Unternehmens können dabei 
zu Nutzen gezogen werden. 

Wenn es nur an uns läge, wir würden ſagen: Die 
Eierverkaufsgenoſſenſchaft iſt tot, es lebe aber eineweg 
der genoſſenſchaftliche Eierverkauf.“ 


Populärwiſſenſchaftliche Vorträge über Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. Die Peſtalozzigeſellſchaft in Zürich veranſtaltet jeden 
Winter Volkslehrkurſe zur Förderung der Volksbildung. 
Auf dem Programm dieſer Saiſon figuriert u. a. folgendes 
Thema: Das Genoſſenſchaftsweſen in der Schweiz und im 
Auslande, 6 Vorträge, jeweilen am Donnerstag von 
8 bis 9 Uhr abends, im Leſeſaal zum Rüden. Beginn 
Donnerstag, 12. Januar. Dozent: Herr Prof. Dr. Schär. 

Hoffentlich finden ſich zu dieſen Vorträgen nicht nur 
alle Freunde des Genoſſenſchaftsweſens in Zürich ein, 
ſondern auch einige jener Herren, welche glauben, es 
bekämpfen zu müſſen. 

Daß dieſe die Aufklärung über das Genoſſenſchafts— 
weſen am nötigſten haben, ließe ſich faſt täglich an ihrem 
Geſchreibſel nachweiſen. 

Solothurn. Erfreuliche Mitteilungen bringt das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ über unſern Verbands— 
verein in Solothurn. Danach betrug der Umſatz im 
Monat Dezember 1904 Fr. 14,888, gegen Fr. 8940 im 
gleichen Monat des Jahres 1903. Der Mehrumſatz beträgt 
alſo für dieſen Monat Fr. 5948 oder 66 ¼ % . Der 
Mehrumſatz im erſten Quartal 1904/05 beläuft ſich auf 
Fr. 10,265. Im gleichen Quartal hat ſich die Mitglieder— 
zahl um 85 erhöht; ſie beträgt gegenwärtig 607. 

An der am 18. Dezember ſtattgehabten Hauptver- 
ſammlung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Herab- 
ſetzung des Zinsfußes für das Obligationenkapital und 
die Einlagen in die Sparkaſſe von 5% auf 4½ %. 
2. Totalreviſion der Statuten. 3. Herabſetzung des Ein— 
trittsgeldes von Fr. 3 auf Fr. 1. 4. Prüfung einer An— 
regung auf Organiſation von Diskuſſionsabenden 
zur Hebung der genoſſenſchaftlichen Bildung. 

Die Verwaltung des Vereins in Solothurn würde 
ſich ein großes Verdienſt erwerben, wenn es ihr gelänge, 
dem zuletzt erwähnten Plan praktiſche Geſtalt zu geben. 
Auf dieſem Gebiete iſt noch unendlich viel zu tun. 


Deutſchland. 

Ueber das deutſche Genoſſenſchafts— 
weſen im Jahre 1903 bringt das „Reichs-Arbeits— 
blatt“ in ſeinem Dezemberheft eine zuſammenfaſſende Dar— 
ſtelung. Danach gab es am 1. Januar 1904 eingetra— 
gene Genoſſenſchaften im deutſchen Reiche insgeſamt 22,131 
mit 3,208,324 Mitgliedern. Der weitaus größte Teil da— 
von (13,686 mit 1,818,624 Mitglieder) waren Kreditgenoſſen— 
ſchaften, 177 mit 21,564 gewerbliche, 2996 mit 208,031 
landwirtſchaftliche Produktivgenoſſenſchaften und 1741 mit 
818,915 Mitgliedern Konſumvereine. 

Der Konſumverein in Leipzig-Plag- 
witz zählt jetzt über 40,000 Mitglieder. In den erſten 
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vier Monaten des laufenden Geſchäftsjahres iſt der Umſatz 
gegen das Vorjahr um ½ Million Mark geſtiegen. In 
dem neuen (dritten) Warenhaus wurde im November ein 
Umſatz von 65,000 Mark erzielt. Die Sparkaſſagelder 
belaufen ſich auf über 1,400,000 Mark, der Reſervefonds 
auf 600,000 Mark. 


England und Schottland. 


Ein diamantenes Jubiläum. Anläßlich des 
60. Gedenktages der Eröffnung des erſten Ladens der 
redlichen Pioniere von Rochedale wurde dieſer Genoſſen— 
ſchaft von italieniſchen Genoſſenſchaftern eine prächtige, 
maſſiv goldene Medaille geſchenkt. Die Medaille wurde 
der Rochdaler Genoſſenſchaft durch den Sekretär des 
britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, Herrn J. C. Gray, in 
feierlicher Verſammlung überreicht. Bei dieſem Anlaß be— 
tonte der Präſident der Rochdaler Genoſſenſchaft in ſeinem 
Dankworte, daß den alten Pionieren als Ziel vorgeſchwebt 
habe die Hebung der Menſchheit und daß das von ihnen 
gegebene Beiſpiel ſo erfolgreich geweſen ſei, daß zur heutigen 
Stunde in allen Gegenden der ziviliſierten Welt die Be— 
wegung, deren Urheber ſie waren, Platz gegriffen habe. 

— Hohe Preiſe und hohe Rückvergütungen. 
Ueber dies Thema wurde laut „Co-op. News“ anläßlich 
eines Vortrages u. a. ausgeführt, daß hohe Preiſe ver— 
werflich ſeien und auch mehr und mehr von den Mitgliedern 
erkannt werde, daß es keinen Sinn habe, das ganze Jahr 
hindurch hohe Preiſe zu zahlen, um dann am Ende des 
Jahres das Zuvielbezahlte in Form der Rückvergütung 
wieder einzuziehen. Dieſes Vorgehen erſchwere gerade den— 
jenigen die Kundſchaft bei den Konſumvereinen, die ihrer 
am meiſten bedürftig ſind und deren Geldmittel nur ge— 
rade für die Befriedigung ihrer täglichen Bedürfniſſe hin— 
reichen. 

— Fortſchritte des engliſchen Großeinkaufs— 
Verbands. Die „Co-op. News“ berichten, daß der Um— 
ſatz des letzten Rechnungsjahres ſich auf rund 500 Mil- 
lionen Franken belief und zwar trotz der allgemeinen 
Depreſſion in Handel und Gewerbe. Dieſes Reſultat konnte 
nur erreicht werden dank der Einſicht und Treue der Vor⸗ 
ſtände und Verwalter, die ſich die genoſſenſchaftlichen Prin— 
zipien zur Richtſchnur ihres Handelns machen. 

„Noch liegt aber ein weiter Weg vor uns“, ſo heißt 
es in dem angeführten Blatte, „bis wir imſtande ſein 
werden, unſere Vereine mit allem, was ſie benötigen, aus 
eigenen Fabriken zu verſorgen. Um dieſes Ziel zu erreichen, 
bedürfen wir der tatkräftigen Mitwirkung aller unſerer 
Freunde, die, wie wir, der Ueberzeugung ſind, daß eine 
vollſtändige Verſchmelzung der Intereſſen der Vereine und 
des Großeinkaufsverbandes im beiderſeitigen Intereſſe liegt, 
daß ſie alle denſelben Weg gehen und der gleichen Sache 
dienen. Nur durch dieſes Zuſammenarbeiten wird es ge— 
lingen, dem Volke, mit dem wir leben und verbunden ſind, 
eine größere Sicherheit der Exiſtenz und ein froheres Leben 
zu verſchaffen. Wir ſehen die Zeit kommen, wo die Ge— 
noſſenſchafter ſich nicht mit der Verteilung der Güter be— 
gnügen, ſondern wo ſie ſie auch ſelbſt produzieren; wo 
wir einen Staat für uns bilden werden, in dem ſowohl 
die Produktion als die Vermittlung der Güter nach 
vernünftigen wirtſchaftlichen Geſetzen geordnet ſein wird 
auf einer Grundlage, die einem jeden bringen wird, was 
ihm gerechter Weiſe gebührt.“ 

— Verkauf an Nichtmitglieder. Auch in 
England ſpielt neuerdings die Frage des Verkaufs au Nicht- 
mitglieder in der Steuerfrage eine Rolle. Der Sekretär 
des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, Herr Gray, konnte 
jedoch jüngſt anläßlich einer Einvernahme durch die Steuer- 
Taxationskommiſſion nachweiſen, daß der Verkauf an Nicht- 
mitglieder nur einen geringen Bruchteil des Totalumſatzes 
der britiſchen Konſumgenoſſenſchaften ausmacht und daß 
außerdem faſt durchgehends auch den Nichtmitgliedern eine 


Rückvergütung gewährt wird. So betrug der Totalumſatz 
von 941 berichtenden Vereinen des Verbands 1,108,368,425 
Franken, und von dieſer Summe entfallen nur 11,367,700 
Franken, alſo kaum mehr als 1% , auf den Verkehr mit 
Nichtmitgliedern. 

Vermutlich werden künftig aber auch die britiſchen 
Konſumvereine auf gänzliche Abſchaffung des Verkaufs an 
Nichtmitglieder hinarbeiten. 


Frankreich. 

Kongreß. Der Bund der ſozialiſtiſchen Konſum— 
genoſſenſchaften Frankreichs hält nächſte Oſtern in Nantes 
ſeinen 5. Kongreß ab. Auf der Tagesordnung figurieren: 
1. Rechenſchaftsbericht. 2. Arbeiterwohnungen. 3. Alters- 
verſorgung der Genoſſenſchafter. 4. Genoſſenſchaftliche 
Diſtriktsverbände. 5. Die Produktion durch den Verband. 
6. Antrag diverſer Vereine, es ſei ein jährlicher Beitrag 
von Fr. 1.— per Genoſſenſchafter zu erheben zum Zwecke 
der Anhandnahme der nationalen und Verbandsproduktion. 
7. Die Rolle der Frau in der Genoſſenſchaftsbewegung. 


Italien. 

Die Zahl der dem italienijchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbund angeſchloſſenen Vereine (Produktions-, 
Arbeits- und Konſumgenoſſenſchaften) iſt im Jahre 1904 
von 830 auf 1080 angewachſen, hat alſo eine Ver— 
mehrung um 250 Genoſſenſchaften erfahren. Die Auflage 
des wöchentlich erſcheinenden Verbandsorgans, „La Coo— 
perazione“, iſt von 3000 auf 3300 Exemplare geſtiegen. 
Es wurden darin unter der Rubrik „Ratgeber in Geſetzes— 
und Verwaltungsſachen“ 1649 Auskünfte erteilt. An Pro- 
pagandaſchriften erſchienen die Nummern 25— 35. 


Heſterreich. 

Wirkung der obligatoriſchen Reviſion 
der Genoſſenſchaften. Hierüber ſchreibt die „Ge— 
noſſenſchaft“ in dem Leitartikel ihrer erſten Nummer im 
neuen Jahr: 

„Das Jahr 1905 wird für unſere Genoſſenſchaften in— 
ſofern ein bedeutungsvolles ſein, als mit dem 10. Auguſt 
dieſes Jahres der erſte zweijährige Termin verſtrichen ſein 
wird, welchen das Reviſionsgeſetz vom 10. Juni 1903 
geſetzt hat. Sämtliche öſterreichiſche Genoſſenſchaften werden 
bis dahin einer einmaligen obligatoriſchen Reviſion unter⸗ 
zogen worden ſein. Damit iſt ein Stück Arbeit geſchehen, 
welches Fernſtehende wohl kaum zu beurteilen vermögen. 
Spreu iſt vom Weizen geſondert, klargelegt ſind die Fehler, 
welche vielen Genoſſenſchaften anhaften, bloßgelegt ſind 
die Wunden, an denen manche derſelben zu verbluten 
drohen; aber noch iſt es Zeit zur Heilung. Vertrauen 
zum Arzte, gewiſſenhafte Befolgung ſeiner Ratſchläge, 
Betreten einer neuen Bahn in der Zukunft wird aus 
vielen Genoſſenſchaften das machen, was ſie heute noch 
nicht ſind: der Hort für den wirtſchaftlich Schwachen, 
ſeine Stütze und ſein Schwert im Kampfe um die wirt— 
ſchaftliche Exiſtenz.“ 

— Ungeſetzliche Behandlung der Konſum— 
vereine. Das Organ des Zentralverbands der öſter— 
reichiſchen Konſumvereine, deſſen Namenswechſel wir in 
letzter Nummer erwähnten, bringt in ſeiner neueſten Aus- 
gabe einen kraſſen Fall von willkürlicher Behandlung der 
Konſumvereine durch ſtaatliche Behörden zur allgemeinen 
Kenntnis, indem er ſchreibt: 

„Vor uns liegt ein Fall, welcher zeigt, mit welcher 
Unkenntnis geſetzlicher Beſtimmungen und mit welcher 
Leichtfertigkeit Anordnungen und Aufträge erlaſſen werden. 
Die Genoſſenſchaft „Arbeiter-Konſumverein und Produktiv— 
genoſſenſchaft in Roßbach“ (Böhmen) erhielt Nachtrags- 
zahlungsaufträge zufolge „Reaſſumierung“ für die Jahre 
1898 bis inkluſive 1902. Zu dieſer Reaſſumierung hat 


angeblich der Umſtand geführt, daß der Verein gemäß 
der Statuten, § 3, Zeilen 2 und 3, auf Mitglieder nicht 
beſchränkt war, ſomit nicht als begünſtigt nach § 85 des 
P.⸗St.⸗G. angejehen werden kann. Nun jagt der von 
der Steuerbehörde angezogene Paragraph nichts, als daß 
der Verein auch Artikel ſeines Bedarfes produzieren kann, 
und daraus folgert die Steuerbehörde, daß ihm die Steuer— 
begünſtigung für Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
nicht zukommt. 

„Die Steuerbehörde erſieht aus der Bilanz, daß der 
Verein bloß Waren an Mitglieder abgibt, daß er die 
Warenproduktion nicht betreibt, und trotzdem ſendet ſie 
ihm fünf Nachtragszahlungsaufträge auf Steuerleiſtungen 
von Kr. 125.65 (für das Steuerjahr 1898 vom 1. Auguſt 
bis 31. Dezember), von Kr. 308. 49, von Kr. 517.83, 
ferner von Kr. 685.49 und Kr. 855. 54. Der kleine 
Konſumverein in Roßbach ſoll alſo urplötzlich Kr. 2493 
an Steuernachträgen bezahlen, für die er keinerlei Ver— 
pflichtungen hat. Wie die Steuerbehörde zu der von ihr 
angenommenen Beſteuerungsgrundlage kommt, darüber iſt 
es beſſer, zu ſchweigen. Es wird genügen, anzuführen, 
daß ſie die einmaligen Regiſtrierungsauslagen per Kr. 78.18 
„als nicht paſſierbare Gründungsauslage“ zu einer täglich 
wiederkehrenden Ausgabepoſt macht, die dem Reingewinn 
entnommen iſt und die ſie in die Steuerpflicht einbezieht. 
Daß die Roßbacher Erwerbsgenoſſenſchaft ſelbſt im Falle 
der Eigenproduktion der Steuerbegünſtigung nicht verluſtig 
gegangen wäre, machte dem Beamten, der dieſe Steuer— 
bemeſſungsgrundlage verfertigte, nicht das mindeſte Kopf⸗ 
zerbrechen. Gegen ſolche fiskaliſche Vexationen, die durchaus 
nicht vereinzelt daſtehen, müſſen endlich einmal die Kon— 
ſumvereine und Produktivgenoſſenſchaften energiſch Front 
machen. Sie dürfen nicht dulden, daß einzelne ſtupide 
Fiskaliſten durch die blödeſten Entſcheidungen ſie zu 
ſchriftlichen Arbeiten nötigen, die bezahlt werden müſſen 
und jo die Verwaltungskoſten erhöhen. Wenn einmal 
eine Steuer vorgeſchrieben iſt, welcher Leidensweg muß da 
bei uns in Oeſterreich gewandelt werden, bis dieſe Vor— 
ſchreibung als irrtümlich beſeitigt wird! Die Vereine 
können ſich für die Zukunft gegen derartige ſteuerpolitiſche 
Attentate nur ſchützen, wenn fie ſchonungslos in der 
breiteſten Oeffentlichkeit das ihnen widerfahrene Unrecht 
kritiſieren.“ 

Mit Recht bemerkt an anderer Stelle das gleiche Blatt: 
Wenn die Konſumvereine unter gewerbe- und ſteuerbe— 
hördlichen Anordnungen zu leiden haben, die mit dem Geiſte 
der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen in ſchreiendſtem 
Widerſpruch ſtehen, ſo iſt daran nur der Umſtand 
ſchuld, daß jahrzehntelang die verblüffendſten 
Rechtsbeugungen ruhig hingenommen wurden. 
Wenn fiskaliſchen und gewerbebehördlichen Extravaganzen 
ſofort mit der nötigen Energie entgegengetreten wird, dann 
werden ſich endlich die Beamten am Sitze der Behörden 
veranlaßt ſehen, ihre Unkenntnis und Ignoranz der ge— 
jeglichen Beſtimmungen, welche allein dieſe extravaganten 
Anordnungen veranlaſſen, nicht ſo offen zur Schau zu 
tragen und manche Anordnung wird unterbleiben in der 
Furcht, daß ſie in der breiteſten Oeffentlichkeit verurteilt 
und lächerlich gemacht wird.“ 


Der Umſatz der Zentralſtelle unſeres Verbands 
betrug nach deren vorläufigen Feſtſtellungen 
im Dezember 1904 Fr. 713,706. 28 
17 1 1903 „ 615,678. 50 


Die Zunahme beträgt ſomit Fr. 98,027. 78 — 15,92 % 
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Der geſamte Umſatz der Zentralſtelle pro 
1904 beziffert ſich auf Fr. 7,671,372. 80 
pro 1903 betrug er „ 6,179,838. 80 
Es iſt ſomit eine Zunahme von Fr. 1,491,534. — 24,13% 


zu konſtatieren. 
* * 
1 

Die erſte Nummer des zweiten Jahrgangs unſeres 
franzöſiſchen Verbandsorgans „La Cooperation“ ift ſoeben 
erſchienen und zwar in vergrößertem Format und mit 
einem neuen Kopf, von dem wir eine verkleinerte Nepro- 
duktion an anderer Stelle unſeres Blattes vorführen. Das 
neue Format (30 X 43 em.) iſt dasjenige des Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes im erſten Jahre ſeines Erſcheinens. 

Hand in Hand mit der Vergrößerung des Formats 
geht eine Bereicherung des Inhalts. Unbeſchadet des 
ſelbſtändigen Charakters von „La Cooperation“, die ſich 
ganz den Bedürfniſſen unſerer Verbandsvereine in der 
romaniſcheu Schweiz anzupaſſen die Aufgabe hat, wird 
fie doch künftig mehr Fühlung mit den deutſchen Verbands 
blättern nehmen, damit ſich unſere welſchen Verbands— 
genoſſen ebenfalls über das geſamte Verbandsleben bequem 
informieren können. La Cooperation hat ſich ferner die 
Mitarbeiterſchaft verſchiedener namhafter Genoſſenſchafter 
im Ausland geſichert. Gleich die erſte Nummer enthält 
einen ſehr hübſchen Beitrag von Frau Prof. Treub-Cornaz 
in Amſterdam über die Betätigung der holländiſchen Frauen 
in unſer Bewegung. 

* 
* 

In laufender Woche hat das Verbandsſekretariat bei 
den Verbandsvereinen eine kleine ſtatiſtiſche E nquete 
über einige beſonders wichtige Angelegenheiten der genoſſen— 
ſchaftlichen Verwaltung veranſtaltet, u. a. auch über die 
Frage der Einführung des Verkaufsverbots an Nichtmit⸗ 
glieder, Einführung neuer Geſchäftszweige, Erwerb neuer 
Liegenſchaften x. Wir werden in dieſem Blatt über das 
Ergebnis der Umfrage in Kürze ausführlich Bericht erſtatten 
und erſuchen auch an dieſer Stelle die tit. Verwaltungen 
der Verbandsvereine, die Fragekarten prompt auszufüllen 
und zurückzuſenden. 

* 

Das Inhalts verzeichnis zum letzten Jahrgang 
unſeres Blattes iſt erſchienen. Es iſt, in Abweichung 
von denen der früheren Jahrgänge, nach Materien ausge- 
arbeitet, um das Auffinden der Artikel zu erleichtern. 
Jufolgedeſſen mußten auch einzelne Artikel, weil in ver— 
ſchiedene Fächer einſchlagend, mehrfach aufgeführt werden. 
Wir hoffen, daß die Verbandsvereine dieſe Neuerung will— 
kommen heißen werden. 

Das Inhaltsverzeichnis zum Schweizer. Konſumverein 
wird auf Wunſch jedem Abonnenten unſeres Blattes zu⸗ 
geſtellt. 

* 4 * 

Den Verwaltungen unſerer Verbandsvereine empfehlen 
wir dringend, mindeſtens ein Exemplar unſeres Verbands— 
organs einbinden zu laſſen und ihrer Bibliothek einzu— 
verleihen. Wir haben 18 Jahrgang 1904 wiederum eine 
elegante Einbanddecke in brauner Leinwand anfertigen 
laſſen, die wir zum Preiſe von Fr. 1. — per Stück abgeben. 

* * 


* 

Durch die ſchweizeriſchen und ſogar ausländiſche 
Zeitungen lief dieſer Tage die Nachricht, dem Allgemeinen 
Konſumverein in Baſel ſei eine Zuckerfabrik zum Kaufe 
angeboten worden, er habe aber die Offerte an den Verband 
ſchweizeriſcher Konſumvereine weiter geleitet. An dieſer 
Notiz iſt nur das verwunderlich, daß ſo viel Aufhebens 
davon gemacht wird. Hätte der Allgemeine Konſumverein 
oder der Verband alle Fabriken erworben, die ihm ſchon 
angeboten wurden, ſo würde er ſchon Beſitzer mehrerer 
hundert Fabriken ſein und den größten Teil des Bedarfs 
des Schweizer Volkes mit ſeiner eigenen Produktion 
decken. 
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Verzeichnis der 1904 in der Schweiz aufgelöſten Genoſſenſchaften. 


1. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug von Lebensbedürfniſſen und Gebrauchsgegenſtänden. 


Allg. Bedarfsartikel 1. Kreisverein Zug der V. S. E. A. Zug 30. Dez. 1903 
2. Landwirtſchaftliche Konſumgenoſſenſchaft Lunkhofen Oberlunkhofen (Aargau) 19. Febr. 04 
3. Konſumverein Ringgenberg Ringgenberg (Graubünden) 16. März 
4. 5 Manegg Zürich II 6. Oktober 
5. a Bülach Bülach 29. November 
6. Wirtſchaftsgenoſſenſchaft der Arbeiterunion Baden Baden 10. 7 
Waſſer 7. Waſſerverſorgung Langnau a/ A. Langnau a/ A. 15. Dezember 
I. Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug oder Benutzung von Hilfsmitteln des Gewerbes ihrer Mitglieder. 
Landw. Genoffenfhaften 8. Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft Adligenswil Adligenswil (Luzern) 10. Auguſt 
9. 7 * Roggwil und Umgebung Roggwil (Bern) 18. November 
10. Verband aargauiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften Brugg 23. x 
Viehzuchtgenoſſenſchaften 11. Viehzuchtgenoſſenſchaft Rheinfelden und Umgebung Rheinfelden 3. Mai 
12. 7 Berg und Umgebung Berg (Thurgau) 20. Auguſt 
13. 5 Leimiswil und Umgebung Leimiswil (Bern) 25. November 
14. Syndicat d’elevage de la race bovine pour le Zme Cercle 
de la Justice de Paix de l’arrondissement de la Gläne Rue (Fribourg) 6. Dezember 
Diverſe 15. Verband für Bezug hydrauliſcher Bindemittel Zürich 6. Februar 


11. Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Verwertung und Verkauf der Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder. 


Milch 16. Käſereigenoſſenſchaft Eigen Eigen (Bern) 29. Februar 
17. Fromagerie d’Ete Ballaigues (Vaud) 25. April 
18. Société de fruiterie de Malleray Malleray (Bern) 26. Auguft 
19. Laiterie de Landeey et Charrot Bardonnex (Genf) 7. Dezember 
20. Käſereigenoſſenſchaft Stettlen-Deißwyl Stettlen (Bern) 9. 5 


Iv. Geldverkehrsgenoſſenſchaften. 
Kredit- und Spargenoſſenſchaften 
2 


21. Caisse d'Epargne du Jorat Mezieres (Vaud) 16. Jan. 1904 
22. Erſparnis- und Vorſchußkaſſe des kurzenbergiſchen Hand 
werkervereins Heiden 2. März 
23. Sparkaſſe in Reute Reute (Appenzell) 22. April 
Gegenſeitige Verſicherung 24. Socicte libre d’assurance du betail de l’espece bovine de 
Villarvolard Villarvolard (Fribourg) 30. Dez. 1903 
25. Viehaſſekuranzgenoſſenſchaft von Niederried und Umgebung Niederried (Bern) 25. Februar 
26. Arbeiterkrankenkaſſe der mechaniſchen Werkſtätte und Eiſen 
gießerei von J. F. Oſterwalder Biel 14. April 
27. Viehverſicherungsgenoſſenſchaft von Steffisburg Steffisburg 24. Dezember 
N 1 5 Wimmis Wimmis 12. 11 


v. Andere Vereinigungen zu Erwerbszwecken in der Form der Genoſſenſchaft. 
Wahrung von Lokal-, Berufs- und ſonſligen Intereſſen 


29. Association chronométrique Genevoise Geneve 15. Februar 
30. Union suisse des fabricants de montres St-Imier (Bern) 2. Mai 
31. Syndicat des ouvriers menuisiers, ébénistes et charpentiers Porrentruy 18. Auguft 
32. Syndicat des patrons-boulangers Morges Morges 10. Oktober 
33. Buchdruckereigenoſſenſchaft des „Bremgarter Volksblattes“ Bremgarten 21 5 
34. Spezierer-Verein Olten-Gösgen Loſtorf 11. November 
35. Société des Triperies lausannoises Lausanne 30. m 
Produktionsunternehmung 
36. Société des Mines et Carrières des Alpes Genöve 1. November 
Vanſgeſchäfte 37. Crédit foncier suisse à Berne Bern 10. Auguſt 
Transport 38. Dampfſchiffgeſellſchaft für den Bielerſee Nidau 6. Dezember 
VI. Genoſſenſchaften zu wohltätigen, geſelligen, gemeinnützigen und anderen idealen Zwecken. 
39. Garantie-Genoſſenſchaft der ſchweizeriſchen landwirtſchaft 
lichen Ausſtellung pro 1903 in Frauenfeld Frauenfeld 10. Dezember 
40. Comité central de l’Exposition Nationale Suisse à Geneve 
en 1896 Geneve 26. 5 


gebundene €xemplare 
der Jahrgänge 
1902, 1903 und 1904 


A COOPERATION [-V 


JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 


DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES des 
COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE Schweizer 


2 Redaction et Administration: Thiersteinerallce Id. Bale + Abonnement Fr. 2.50 par an. 


Nr. 1 vom 11. Januar 1905: 


Konsum vereins 


1 . ö sind vorrätig 
Epigraphe. — Orientation pour les nouveaux lecteurs 5 


„ a g er BY und können zum Preise 
de «La Cooperation». L’Union suisse des sociétés de von Fr. 6.50 
consommation pendant année 1904. — Nouvelles de BRETT, bezogen werden vom 
Union. — Nouvelles des cooperatives. — A [’Etranger. Verband schweiz. 
— Lettre de Hollände (Mue Treub-Cornaz). — Conseils FR Konsumvereine. 
pratiques. — L’Almanach de la Cooperation. — Coin e 


pour rire. — Feuilleton (L’esprit de nos guerriers vaudois). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 

(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarſten Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Facon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Gallas Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 
Chocolats et cacao 8 
de Montreux, SECHAUD & FILS 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
eee Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
roßartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und e Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Bafel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaucenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

mM. Herz, Prafervenfabrit, Lachen a. Zurichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 

1 5 M A e e 15 Nabend sette ek 


MAHOGGEWärze-HARAGGHReuillon-Kapseln-HAG GI Suppeß- Rollen 


te gerostetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Juliènne ‚etc 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, N-, St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA a 


5 ik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Zafe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
ſeinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch, u. Speisefett- Fabrik 
— mit Dampt- Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro» 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


Erſte Zürcher eee & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe: & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 

Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Mala SEE 
1 


* 


Adreſſentafel empfehlenswerter Benasmuellen. | 


> 17 Send nz 
. ren a 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke En 


Chem. Induftrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch =, 
Glätte- und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Bonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lines Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche Er Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


Stearinkerzen au 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
ift vorzüglich zum waſchen. 


Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigjeife in Metallverpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinterzen- Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 
der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 
Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supéxieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.⸗G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltbeim & Ry kon 


Weine und Spirituoſen. 


: J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Nachher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleichlederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co,, Brittnau (Aargau) 
pfoh den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Garl Boßhard & Cie., Nemismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer zc. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 


lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
ebr. Froehlich & Cie., Wieſenthal, b. Dietikon. 
Tabak-, Cigarren- u. Kaffee⸗Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren, Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker und Kaffee⸗Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Operhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


Tanner & Eie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Eid»Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Ucetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

3 Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 
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